
https://doi.org/10.5771/0934-9200-1993-1-I - Generiert durch IP 216.73.216.57, am 04.03.2026, 09:38:48. © Urheberrechtlich geschützter Inhalt. Ohne gesonderte
Erlaubnis ist jede urheberrechtliche Nutzung untersagt, insbesondere die Nutzung des Inhalts im Zusammenhang mit, für oder in KI-Systemen, KI-Modellen oder Generativen Sprachmodellen.

https://doi.org/10.5771/0934-9200-1993-1-I


Nur wer die Lufthoheit an den Stammtischen
gewonnen habe, der könne auch auf das Be-
wußtsein der Bevölkerung  einwirken, heißt

es unter Politikern. So populistisch das klingen mag,
falsch ist es deshalb nicht. Tatsache ist: Aufklärung
und Wissensvermittlung, Kompetenz und Standpunkt
ist nicht allein im Hörsaal und in Seminarrunden ge-
fordert. Vor allem in diesen Zeiten. Notwendig sind
Kriminologen und Strafrechtswissenschaftler, die
heraustreten aus der überschaubaren universitären
Abgeschlossenheit und hineingehen in die »Öffent-
lichkeit«. In diesen Zeiten, wo kaum ein Tag vergeht,
an dem nicht nach härteren Strafgesetzen und nach
neuen Gesetzen für die Polizei gerufen wird, wo ein-
mal mehr Kriminalpolitik zum billigen Ersatz für feh-
lende Sozialpolitik wird – in diesen Zeiten ist  es –
wieder einmal – notwendig, den Glaube an die hei-
lende Kraft der Repression als Irrglaube zu entlarven.
(Lesen Sie dazu den Beitrag von Bernd-Rüdeger Son-
nen im Magazinteil).

Seit es Neue Kriminalpolitik gibt, war es immer un-
sere Absicht, über den eigenen fachpolitischen Teller-
rand hinauszuwirken, Stellung zu beziehen, Anstöße
zu geben, Debatten zu initiieren, Meinung zu provo-
zieren, Bewußtsein zu verändern. Nicht nur in unse-
rer Zeitschrift, sondern überall, wo Menschen er-
reichbar und ansprechbar sind. In und über die
Medien.

Viele NK-Autorinnen und NK-Autoren haben sich
in den letzten Monaten zu Wort gemeldet – in der
Presse, im Rundfunk, im Fernsehen. Beispielsweise
Monika Frommel, Direktorin des Instituts für Krimi-
nologie an der Kieler Universität und Mitglied unse-
rer Redaktion. Sie äußerte sich in einem SPIEGEL-
Interview  (Nr. 49/1992) über den Umgang mit
rechten Gewalttätern und plädierte in der TV-Sen-
dung »Pro & Contra« gegen schärfere Gesetze in der
Auseinandersetzung mit dem Rechtsradikalismus.
Ein Beispiel von vielen. In diesem Heft meldet  sich
Monika Frommel erneut zu Wort. Mit  einer »Erlan-
ger Replik« auf Seite 9.

Es gilt, eine Premiere anzuzeigen: das erste Jahrbuch
für Rechts- und Kriminalsoziologie. Das Thema:
»Grenzöffnung, Migration, Kriminalität«. Ein Titel
von besonderer Aktualität und das erste aus einer be-
absichtigten Folge von Jahrbüchern für Rechts- und
Kriminalsoziologie.
Die Herausgeber –
neben Arno Pil-
gram und Heinz
Steinert, beide Neue
Kriminalpolitik-Re-
daktionsmitglieder,
weitere Mitarbeiter
des renommierten
Instituts für Rechts-
und Kriminalsozio-
logie in Wien –
wollen die Jahr-
bücher als eine Art
von Chronik verste-
hen, nicht schon am Tag der Ereignisse geschrieben,
aber auch  nicht aus dem Schutz großer historischer
Distanz. Im Vorwort des ersten Jahrbuchs heißt es:
»Die Annäherung an die Themen soll in einer Balan-
ce zwischen zeitgenössischer Betroffenheit und fach-
wissenschaftlicher Disziplin erfolgen. Wissenschaftli-
che Sondierung aktueller Gesellschaftsgeschichte ist
die Intention.« In diesem Charakter wird das Jahr-
buch – so meine ich – die Neue Kriminalpolitik
zukünftig in idealer Weise ergänzen. Als Bestandteil
unseres Abonnements wird es Ihnen demnächst frei
Haus zugehen. Selbstverständlich ist das Jahrbuch
darüberhinaus im Fachbuchhandel oder direkt über
die Nomos Verlagsgesellschaft erhältlich.

Neben den Titelbeiträgen zur kriminalpolitischen
Situation in den neuen Bundesländern finden Sie in
diesem Heft wieder eine Vielzahl aktueller Texte. 

Ich wünsche Ihnen beste Fachlektüre.

Ihr Helmut Ortner
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In diesen Zeiten …

EDITORIAL

Monika Frommel contra
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Beilagenhinweis: Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt des AJZ-Ver-
lags, Bielefeld bei. Wir bitten freundlichst um Beachtung.
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